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S e KEngee νο —S
Je hat ihren Willen Madame, frey zu be

fehlen und ich erachte es meiner Pflicht ge
maß deroſelben in allem ſchuldigit zu
gehorchen bevorab in einer Sache da
mir der Ungehorſam das groſte depſlai-
ſir von der Welt verurſachen wurde
angeſehen ich vonZeit der erſtt remarques
an ein ſolches Vergnugen in dieſer Ar
beit gefunden daß ich wol ins kunfftige
ex profeſſo einen REEMARQVIS Ten
dorffte abgeben: Dan es iſt nichts be

quemers und nichts ungezwungener als unſchutdige remarquen zu
machen daruber man uch nicht eben den Kopffzerbrechen darff: doch
gibt es auch hierbey Jrwege der Quodlibetiſten und Gaalbaderiſten
die man gar behutſam hat zu meiden. Alſo nun Qui non poteſt
eſſe Heroiſta, d.i. der kein ſchon Heldengedicht Panegyrin und car-
men Epicun kan zujammen ſchmieden und mit mancherley fictionen
da nicht das Zehnte Wort wahr ſo wie unſere Dames ihre trouſſen,
aufſchwantzen; oder Elegiſta, der nicht fein pitoyablement reimet
oder Lyriſta und Odiſta der was daher leyret oder Sonnettiſta der
4. oder s. gleichlautende Reime in einen Klumpen zuſaimen peit
ſchet oder Epigrammatiſta, der die pointes d'esprit ſo ſubtil wie
eine paliſade weiß anzubringen; ein Deviſiſte, der ſeine Erfindungen
ſo wie jener den groſſen Chriſtoph auffs Pitſchafft weiß abzuſchil
dern wann ſchon die Beine etwas uberhangen. [Vom Anagram-
rnatiſten will ich nicht ſagen denn der entſpringt aus der alten Caba-
la, darzu ein genie von oben herab erfordert wird wann es ein Ori-
entalchen ſeyn ſoll wie der Hollander redet.J Wer ſag ich mit die
fen Dingen ſich nicht weiß breit zu machen der werde ein Remar—
quiſta. Jch will ſehen ob ich an ſtatt Leipziger Lerchen Jhro mit ei
ntr halben Mandel von remarques choiſies vor dißmahl werde kon
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—i—nen aufwartig erſcheinen. So iſtdann wiederum nach vorigensubjkto die
(s] Daß unter allen Kayſer- und Koniglichen Hauſern ja auff

den Pabſtlichen Stul ſelber kein ſolches Exempel der Keuſchheit und
contenanoe zu finden als in dem Tugendvollkommnen ChurHau
ſe von Brandenburg. Das allerſcharffſtte microscopium kan wol
Wurmer im Eßig und gantze Balcken in ein wintziges Faſerlein ent
decken aber hier iſt kaum ein einziges Fleckchen und nur im Schatten
ausuſpuren. Tacitus ſagte ehmahls von den Teutſchen: Sera juve-
num Venus; und daß ſie es vor eine Schande gehalten vor dem 20
ten Jahre zu wiſſen was ein Weib ſey: Bodinus legt ihnen ſolches vor
ene Einfalt aus und muß man in dleſen Stuck denen Frantzoſen

ihre Klugheit laſſen die wol kaum das iote Jahr auswarten. Wann
aber demſo iſt wie Tacitus ſchreibt ſo muß der alten Teutſchen Tu
gent wol beh uns gantz concentrirt ſeyn. Man lauffe die Europæi-
iche Hoffe ein wenig durch: Hier wird man unter andern Alexan-
dros unter den Päbſten Carolos M.und Quintos unter den Kah—
ſern; Unter den Konigen in Franckreich unzehliche von alters her und
von dem letzten Burbonſchen Stamm Henricos IV. Ludovicos
Xill.und XIV. finden Spanien Engelland Portugall Danne
marck Schweden &c. geben uns gantze Regiſter unehlicher Gebur

ten. Wer luſthat wetter nachzuforſchen deme recommendirt man
Merr D. Johann Samuel Strycken Weliberuhmten Proſeſloris zu
Halle vortrefliche Diſp. de libetis natural. Reg. Princip. Hallæ
1700. Der Mangel ſolcher unzehlichen Fruchte hat um deſto mehr den
reid en Eheſegen raum und Platz gegeben ſo daß es unter die beſten ra-
ritaten und Kleinodien dieſes Hauſes zurechnen daß noch nie ein
Regent nnter Vormundern geſtanden iſt weiches herrliche benefici-
um GoOtt ferner biß ans Ende der Welt continuiren wolle!

(5] Es befallt mir eine Neugierigkeit in dieſem moment um
zu wiſſen und wo moglich zu ſehen ob in dem Muſæo Regio allhier
oder ſonſt unter andern raritaten annoch die Guldene Roſe vorhan
den welche Pabſt Nicolaus dem Sroßvater Joachimi verehret und
davon dieſer letzte ſonderlich groß Werck machte; wie Raynaldus T.
XXI. P. 2. Annal. ad A. C. 1561. num, 35. berichtet.

Kan ich aber meines Wunſches nicht gewehret werden ſo verfuge ich
mich in die Konigliche BrautKammer vicht eine Roſe von Jericho die
ſich etwan um Chriſtt acht allelne offnet und ihre ſchene Bluten

zeiget»Gie kan dienen an ſtatt eines treflichen Hygrometri;
Dann in der truck nen Zeit iſt dieſe Roſe ſehr eingeſchrunf!
breitet ſich aber in der Feuchte und auch imWaſſer wieder aus
Es kanſeyn daß dieſes die Urſach der prætendirten

Oeffnung oder Blute am WeihnachtsAbend.



 i99 6geiget ſondern daſelſt eine Blume zu Satonund eine Roſeim Thal.
Cantic. Il. v., aufzuſuchen. Derjenige gewiſſenhafte Mann muß
mir freundlich zu gute halten daß ich mich einer paſffage aus dem Ko
niol. Brautlied Salomonis bediene der ich wol weiß daß Er eines an:
dern Invention nicht hat wollen palſiren laſſen welcher in einer ſchonen
Ariaà deni iten versdes zten Cap. Gott zu Ehren der Gemeine zum
Troſt nnd dem Kon jgl. Paar zur andächtigen Nachfolge als ein reci-
tarif hat wollen abfi ngen. Es ſcheinet daß Er ein Fremdling in unſern
Thoren iſt und noch nicht weis was vor mehr als 20. Jahren geſchehen
wie dan auch von hohern Orten kein abns deshalb gemachet ſondern
vielmehr das gantze Werck in optima forma placidirt worden. e
doch ich ſitze nicht mit im Rath de propaganda fide oder in dem Jri—
bunal der Inquiſition, derowegen hæc ſupra nos und gebe ich vielmehr
einen Bericht was es mit dieſen Pabſtlichen reſent vor eine Bewand
niß habe wann etwan ein oder ander davron wolte informiret ſeyn

1tf
Gleichwie die Pabſte unterſchiedliche Schnurpfeiffereien haben als

Rekquien. AgnosDei, Geweihte WachsKertzen etc. damit ſie die Ein
falt ihrer Geiſil. Gaben wollen angenehm machen alſo haben ſie. auch
vor groſſe Potentaten geweihte Windeln Degen und Guldne Roſen
ihnen mit diſen Schattenwerck und Wiſſe wasjes das Maul zu ſchmie
ren und um ein getinges dero affection zu erſchleichen. Dieſe preſen-
re nun gelten ſo viel als die Edelfeſteine nemlich was ein Geck nach
dem Spruchwort davor geben will wie wohl der Oegen und die Roſe
davon auszunehmen well ſie einiger maſſen ihren Wehrt in der Mate-
ria und forma mtit ſich bringen. Dieſe Roſe hält in ſich dreyerley ma-
terien Gold Mooß und Balſam iwelche die myſtiſche. Auslegungen

auf dle dreyfache Subſtantz in Chriſto der Gottheit Leib und Seele deu
tet. Sandæus hat alſo unrecht wen Er aus dieſemGeſcheuck eine Roſe

von Vericho wil machen da es doch eine von Gold iſt und zwar von groſ
ſen Wehrte. Der Tag der RoſenWeihe iſt der Sonntag lætare, ſo
derum der Roſen Sonntag genennt wird an welchem Taae der Weih
Pabſt gantz weiß gekleidet iſt und mitram ſo man auri frixiatam nen
net auf dem Haubte hat. Jch halte davor daf die 3. ingredientien
dieſer Pabſtlichen Blume wol auf die legende der drey Konigen und
ihre Gzaben vonGzold Wehrauch und Myrrhen zielen und daß es eben der
Sontag Lætare, weil um die Zeit die Roſen in Ztalien ſich zelgen.
Dieſe conjeckturen abrr ſind nur auf mein conto. Vielleicht reden die
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gewohnliche kormularia, damit ſie uberreicht oder verſchickt werden
etwas accurater. Hoſpinianus fournitt folgendes: Nehmet bin
von meiuer Hand der ich unwurdig Gottes Stelle anf Erden ver
trete die Roſe wodurch die Freude beyderley Jernſalem angeden
tet wird der Triumfirenden und ſtreitenden Kirche/ durchwel
che allen Chtiſtglaubigen geoffenbaret die allerſchonſte Roſe ſo
da iſt Freude und Krone allet Heiligen. Nehmet ſie hin mein
lieberSohn der Jhr nach der WelteEdel machtig und mit vlelen
Tugendn begabte ſeyd daß Jhr hinfort mehr im Hherru Chriſto mit
allerley Tugend geadelt werdet wie eiue Roſe am Bach gepflan
tzet welche Gnade euch verleihe der da iſt dreyeiuig in Ewigkeit
Amen. Ein ander compliment machte Innocentius lil. da er die
guldne Roſe dem Konige in Schottland uberſchickte: Nehmer lieb—
ſter Sohun dieſe Roſe mit frolichem Hertzen als ein Pfaud unſe
rtr Vaterlichen wohlgewogenheit gegen euch an. Asbey munß
man nichr ſehen auf die Greſſſe der Gabe ſoudern vielmchr auffs
Gemurh: Laſt euch nicht einnehm den Glautz des Goldes wohl
aber die Betrachtung Gottlicher Bedeutung. Die Roſe iſt mit
dem Glorwurdlgſten Leib JÆfu Chriſti, welcher uns neit ſeinem
boſtbahren Blut erloſet hat verglichen worden denn ſi. iſt eine
Blume alier Blumen von Angenichnlieblich und vo  Arnrnt n licha

kete des Gtruchs durchdringend.  Eaſt derohalbeu in eure Sin
nen den heiligen Geruch eindringen daß Jhr von denentelben er
fullet Euer Catholiſch und edles Gemuht von Tag zu Tage ver
mehret und zuerkennengebet und Euch um das gememe Chriſtlia.
che Welen und den Heul. Apoitoliicheu Sctul wolverdient machet.
Rom bey vt Petern i Mertj a CIXXXVI, Unſers Biſchoffs
thum im andern Jahr. Wer die-Lirt uud Weiſe der Conſecrati.
on, ſo ordinair, in der Cammer Papagalli geſchiehet wiſſen wil der
ſchlage auf Carolum Cartarium, Dechant der Sonſiſtorial- Advoca-
ten Tr. de Roſa aurea. Wie auch Raynaldum de Roſa median.
Jch weiß nicht mit was Fundament der Weltberuhmte Hr. D. Bec-
manm in ſeiner notitia Dignitatum illuſtrium en general ſchreibet
daß die Pabſte den Degen denen Konigen; die guldne Roſen aber de
nen Koöniginnen gewidmet hatten Catanus, nach Ciampini in tr. de
ſacr. adif. à conſtant. M. exſtruct. vorgeben hat alle dergleichen
Verehrungen an Karſer Konige und andre aroſſe Herrn zuſammen ge
tragen in einem eignem Werck von der Goldnen Roſen. Unjzehlich

andre Exempel zugeſchweigen ſo referiret man ſich auf das Brauden
burgſche wie oben; wie nicht weniger auf Leonem X. welcher anno
1519. Churfurſt Friedrichen in Sachſen damit regaliret in Meinung
damit dieſen guten Herrn von D. Lutern abwendig zu machen.
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Von denen Weibs-Perſonen ſchreiben die meiſten hĩſtorici, als

eine extraordinaire complaiſance mann ſie damit beſchencket wer
den; Clemens VIII. brachte ſolche Roſe der Karſerin ANNEN von
Oeſterreich; und wie ich glaube ſo præpariret ſich der heutige Cle-
mens XI. Annen der Konigin in Groß Britannien, nicht eben eine Rofe
fondern die Dornen davon zu præſentiren bamit ſfie allezelt erſcheine
dwie eine Roſe unter: den Dornen. Ach wil den quten Vater rathen
Daß er mit ſeiner projectirten Cathonſchen Croiſade wieder die Pra-
reſtanten nicht eher nach dieſer Roſen taſte es ſeye dann daß er vor
her mit einem eiſernen Handſchuh die Fauſte gewaffnet oder er wird
noch eher vom Romiſchen Stuhl als Ludwig fein Advocat, vom

Qhron ſeiner Toutepuiſſance herunter burtzeln. Es iſi aber diefe
tnicht nur ein Preſent der Furſten und Furſtinnen; ſondern der Pabſt
mnacht ſie auch andren tiach feiner affretion gemein. Gregor. XIII.
ſſhickte ſis der Republit zu Venedig unt hononien. Sixtus IV, an-
mo 1478. ſeinem Vaterland Savon; Pius IV. Lucca, Pius II. Sena.
Julius Ill. verehete anno 15 52. die Kirche der heil. Marie Maggiore
Det groſſevn dami und Paul V. anno r6od, die Vaticanſche Kirche.
Urbun vill. gab eine andereSt. Peters Kirchen und Clemens VIIL.
ScMarien Kirchen ſupra Minervain zwey Vrban. VIII. verehrte ſie
Thaddæo Barberino dem Stadtvogt zu Rom und Gregorius IX.
N avmnndo II-ſi ſr

eÊÊ rrrirgzeſenvethatten:? andere gebenwor daß vor Leonem i. zwiſchen 814. und 10o50. ſchon die Roſe von
einem Pabſt nicht wiſſend quis, qualis, ſeye eingefuhrt geweſen. Jch
Kan mich nicht beſinnen wer die letzte Roſe unter den Pabſten habe ge
reichet/ ſo daß ich faſt glaube daß ſolches bey Menſchen gedencken
nicht geſchehen. Schlierlich hatten wir wol einer Guldnen Roſen all
h er zum praſerrvatif wieder die aus Pohlen und Schleſien anmarchi-
renden Peſt nothig dann man will daß zu Rom eine Peſt durch die!

uber
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ugberſchickung einer ſolchen Roſen vom Pabſt Gregor. XIII. ver—

gangen.  4
S tJch ſehe wol daß diefe remarque ſchon ungewohnlich lang iſt

aber hoc non obstante ſo nehme ich ſie noch einmahl wie der Schu-
ſter das Leder zwiſchen die Zahne und recke dieſelbe wegen des
Sontags Lætare als eine nebenremarque noch einmahl jo langtz
bevorab da es abermhl um die Abwendung der Peſtilentzalichen
Seuche zuthun. Nemlich es iſt derEzebrauch an vielen Orten inTeutiſch
land daß am Sonntage Lætare als in der Faſten die Kinder! Jahr-
lich ein Bild aus Stroh oder anderer geringer materi zurichten ſel
biges unter allerhand Geſangen und Liedern in der Stadt herum tra
gen und endlich es vorm Thor ins Waſſer hinein ſturtzen wodurch
den ſelbiges Jahr die Peſt ſoll abgewendet. werden wann dieſes go
ſchehen tragen ſie wieder in die Stadt hinein einen Baum der mit al
lerhand Sachen geſchmuckt und ausgeputzt iſt und ſetzen ſolchen nach
dem ſie ihr Trinckgeld empfangen vor die Thure einer Neuverheura
ten. Und das nennen ſie nun insgemein den Tod austreiben. Dut
Urſach und der Urſprung dieſes Gebrauchs kommt her von einen Pol
niſchen Furſten Micislao 1. welcher blind auf die Welt gebohren wor
den. Als er aber in den ſiebendon Juhre ſeines Alters unverhofft
und da man es nicht gedacht den vollgen Gebrauch ſeines Geſichts er
langte haben die Wahrſager daraus geurtheilet es werde geſchehen
daß bey dieſes Printzen Reglerung gantz Pohlen werde erleuchtet und
beruhmt gemacht werden. Welche Weiſſagung ſie auch nicht betro
gen. Maſſen dieſer Herr als er die Dambronicam, des Konigs in
Bohmen Bolaclai Tochter zum Ronigl. Wemahl. angenommen mit
ſelbiger nicht allein nach langwieriger woffnung endlich einen Stuhl
Erben erzeuget ſondern auch ſich mit denen Seinigen zum Chriſtlichen
Glauben bekehret hat. Jm Jahr o65. nach Chriſti Geburth am aten
Sonntagelu der Faſten war der Mariüij/ muſten alle Heidniſche
Gotzenbilder aus Pohlen weichen und wurden ing Waſſer geſchmiſſen:
Der ſeel. Lutherus hat von dieſem! Gebrauch ſo viel gealten dat er bey
ausſchaff ung der Pabſtl. Greuel nicht nur denſelben ubrig gelaſſen ſon
dern auch nochldarzu mit einem Teutſchen Geſang ſo ſeine letzte com-
poſition iſt beehret und iden Knaben zu ſingen befohlen hat. Der
lautet mit der Lateiniſchen Verſion wie folget:

J 1Nun treiben wir den Pabſt heraus Nunc Italum Lycaons,

Aus Chriſti Kirche Gottes Paus Damnamus ex Eccleſia
Darin
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Darin er mordlich hat regirt Qui ſepta Chriſti diruit
Unzehlich viel Seelen verfuhrt. Pſychasque mille perdidit.

2. Z.Troll dich aus duverdammter Sohn Ipestis, i ſacerrima;
Du rohte Braut von Babylon Superba cocco proſeda!
Du biſt der Greul und Antichriſt Soteris hoſtis unici!
Voll Lugen Mord und falſcher Liſt. Dolique lerna centupli!

3. ĩ J.Dein AblaßBrieff Bul undDẽcret Signentur indulsentiæ,
Liegt nun verſiegelt im Secret. Decreta, bullæ, ercorer
Damit ſtielſtu der Welt ihr Gut Quels hauſta gaza retibus
Und ſchandeſt dadurch Ehriſti Blut. Sanguiisque Chriſti perditus:
Der Romſche Gotz i ausgethan Baale pulſo Romulo4.

Den rechten Pabſt wir nehmen an Quo tunc fovemur arbitro?
Das iſt Gotts Sohn der fels u. Chriſt Sit Papa Chriſtus: Credulæ
Aufdem ſein Kirch erbauet iſt. Firmamen hic Eccleſiæ.

5. 5
Er iſt der hochſte Prieſter zart hic eſt ſacerdos maximus
Lim Creutz er auffgeopffert war// Agnusque palo traditus.
Gein Blut fur unſer Sund vergoß Per Sancta culpis vulnera
Recht Ablaß aus ſein Wunden fioß. Effluxit indulgentia.

6 6.Sein Kirche durch ſein Wort reglert. Hic verbo membra convocait

GottVatr ſelbſt ihn inveſtirt. Vox Patris hunc inaugurat:
Er iſt das Haupt der Chriſtenheir Quid? Chriſtus eſt corona, Rex
Dem ſey Lob Preiß in Ewigkeit. Laus, vita, ſponſus, pontifex

7 7Es geht ein friſcher Sommer herzu Eſt dulce ver ad limina,
Verleih uns Chriſten Fried und Ruh Des Chriſte, pacis munera.

Beſchehr uns Herr ein ſeelig Jahr; Des tempus anni fauſtius,
WVorn Pabſt und Turcken uns be-Papæque frangas impetus.

hwanr.Das lacherlichſte iſt bey dieſen Spiel daß die Orter da ehemahle die
Juden geweſen das Stroderne Bild oder der Tod auf deren Verja—
gung gedeutet und dahero ſich im Geſanoe damtt horen laſſen: Nun
treiben wir den Tod aus den alten Juden in ſein Bauch die
Jungen in den Rucken; das iſt ſein Vnglucke: Nunmehro dadie Juden fort hat man die alte Weiber eingefuhret. Dann auch
dieſe Leute ſind insgemein in gar ſchlechten und garſtigen æſtim, daß

B man
Arin
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man faſt nicht weiß ob dle laemen Weiber in ihrer Jugend mehr ge
liebet oder im Alter wann ſie ungeſtalt und runtzlicht worden mehr
verachtet und gehaſfet werden. Wiewohl auch nicht nnrecht: daun
der Teufel iſt als dann derjenige welcher ſich gerne in ſie verliebet
ſonderlich wann fle durch allerhand Untugenden als Wolluſt Hoffart/
boſen Geitz Verlaumdung Gottloſen und unnutzen Reden Flu—
chen Schelten und Bemmeln Gottes Wort und die Sarfftmuth Chri
ſti aus dem Hertzen gebanniſirt und dieſen ſchwartzen Gaſt hingegen
quarkier gemacht haben da er dann ſein Tempo, ſo gut wie im Par
radieß bey der luſternen Even weis in acht zu nehmen und ſo lan
ge in ſeinen Stricken ohne Reu und Leid biß an den Tod zu behal
ten bis er ne endlich in voller verzweiflung mit dem Wurm des Gewiß

Angſt die ſolche alte bofe Weiber entweder durch heimliche oderoft
ſens auf ieine Schwitzbanck wirfft und ihnen zum recompens der

fentliche Veraifftungen ihren armen Nachſten zur Hallenpriit angethan
an ſie die Hollenbräude wieder laſt zu Aanchen werdeun. Das Wort
Vettel heiſt beh den Teutſchen ein leichtfertiges Weibsſtuck und kom
met von nirgents anders wo her als vom Lateiniſchen Vetula; wel—
ches insgemein vor einen unglucks Vogel gehalten wird dann es ſind
ihrer viel noch heut zu Tage welche bey Ausgang aus ihrem Hauſe
umkehren ſo ihnen ein ait Weib begegnet und machens alſo wie vor
Zeiten (vid. Lucian. in Pſeudologiſta) wann einem ein Menſch mit
einem lahmen und gebrechlichen Fuß ein Capaun oder ein Aff begeg
nete gleich beſorgten ſie ſich wo ſie nicht wieder zurucke giengen ſo wur
de ihr Geichäffte und Verrichtung einen ungluckſeligen Ausgang gewin
nen. Ja die alten verglichen ſie aar den Furien oder vielmehr die Fu
rien um ihre Nafereyen auszufahren haben ihre eigne Natur nicht
ſuffiſant geachtet fondern die Geſtalt der alten Weiber darzu ange
nommen:Alecto torvam faciem furialia membra

Exuit, in formas ſeſe trantformat ANILES.
Die Welt geſellet dieſen monſtris und unthieren auch die Pfaffen oder
mounche zu als welche mit ihnen auf gleiche Schelmſtucke ſich be
lielßaen.

Hoc ſolum monachus nimirum  dæmone diſiat,
Quod quicquid vafer hic fuggerit, ille facit,

At ſi juncta doiis ANDUS adjuvet colat aſtu,
Aude bunt Erebi depopulare domum,

Ein alter Munch Hildebert hat um das Jahr 1057. gelebt und La
temiſcht
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tetniſche verſe geſchrieben ſo nach der Zeiten lauff waner wilnicht Barbariſch lauten ein trefich Carmen vor ſolche Creaturchens

wie aus dieſem muſter zu ſehen:
Fulmina perf.da, fœmina ſordida, digna catenis
Mens malenſcia, mobilis, compia, piena venenis
Vipera perſima, foſſa novisſima, mota lacuna;
Omnia iuscivit, omnia decipis, omnibus una,
Horrida noctua, publica janua, ſemita trita

ſene rapacier &c.
Ich wurde einen Eckel verurſachen. wen ich welter ſolte

ausſchreiben. Der gute Bruder mag wo von der Canailie oder
alten Vetteln reden den ehrliche Dames ſind hier nicht gemeinet.
Ein gewiſſer reund der einwenig unſere Zeiten Studirt hatte
brach einmal ieuntzend heraus und wunſchte daß ſo viel Mainte-d

mochten. Gewiß iſt es wan der Konig ein Franckreich ſie der
nons f als eteine im Granatapffel in der Welt ſich befinden

geſtalt eſtimitet, wie etwan Romulus oder Numa, NMarcomi-
rus, welche gewiſſe Alrunen oder] Premiers Miniſtreſſes hat
ten deren ſie ſich in ihren conſiliis, als Oracula gebrauchen ſo
mag Madame de Maintenon wol dergleichen Rang bey ihm ha
ben. Jch wil derer Hollandiſchen Quintefſencen und Paſquinaden
nicht gedencken als welche dieſer excellenten Matron viel zu
ungutig thun; ſondern ich beruffe mich auff meine eigne Wiſſen
ſchafft und Erfahrung als der ne geſehen und dan auch was ich
aus anderer barticulier erkentniß gehoret. Jn der that man
wird nicht leicht finden daß eine Dame von ſo geringer Geburt
bloß und allein durch die Tugend ſeye empor gehoben worden wele
ches ich zum Exempelallen Jeſabels, Dianen, Mathilden* Olym-
pien und denen Marechalles d' Ancre kan vorſtellen welche ſich
purch Vilaines complaiſances in die Staats- Geſchaffte mehr als
in das Bette ihrer vernarten Galans geworffen haben. GSiee iſt
nicht nur eine Liebhaberin ſondern auch eine flelßige Nachfolgerin
der Tugendhafften Exempel; darum erlaube ſie mir Madame, daß ich
nochmahls einen ausſchweiff nehme und in dieſer Heroinen Le

ben und Wandel mich umſehen moge.

B2 DreyWelche alte Witwe mehr! Tugenden als Jahre auf ſich hat.
Dieſe war Pabſt Gregor. VII. Comes lateris individua. Er nante ſie

St. Peters Tochter und diefe hingegen verſetzte wieder mit dem
Spruch aus Paulo; daß weder Todt noch keben weder Engel
noch Furſtenthum ſie von der Liebe ihres St. Peters ſcheiden ſolte.
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Dreyerley Ehrentitel  die ſietheils in ihrer Geburt nnd Er
ziehung theils durch ihre Tugend und Scghonheit erlanget wer
den auch mir dleſelbe in einen dreyfachen zuſtande ihrer Fortun
vorſtellen als Mademoiſelle d'Aubigne, Madame Scarron und
Madame la Marquiſe oder tout court Madame de Maintenon
oder wolte ich der Satyre nachfolgen la Reyne de Lovys XIV.
dan man halt feſt vor unſtreiti/ daß dieſelbe im Hertzen und
GeheimCabinet des Konigs als Reyne regnante, mwohne ob
ſchon der eclat des Nahmens noch zur zeit aus groſſem Vorbedacht
den leuten die Augen nicht verblendet. Jhr Groß-Vater war ein
anſehnlicher Mann bey den damaligen Huguenotten, und hat
wol darum mehrentheil ieine zeit in Geneve zugebracht alwo er
auch begraben. Jhr Vatter bekam in ſeinen noch ledigen ſtande
handel mit der Juſtiz, die ihn vielleicht auf Lebenslang wolte ein—
gekerckert wiſſen wan nicht des Gefangenmeiſters ſchone Tochter
theils aus mitleiden gegen das Elend als auch aus Keuſcher Lie
be gegen einen Jungen und Galanten Cavallier in ein Ehverlob
niß ſich mit ihm eingelaſſen und dadurch ſich beyderfeits jenen aus
aus den Feſſeln der Schlavereh und dieſe ſich ſelbſt aus den Banden
der Liebe geriſſen hatte. Dle erſte ſreye Lufft ſo ſie nach der Ge
fangenſchafft ſchopfften gab ihnen ſo fort die Freyheit in der
Stille an einem entlegenen Ort durch Ordentliche Einſegnung ihr
Vergnugen aber nicht den Beutel, zuerfullen. Dan ſie muſten ſich
in der Fremde in Hunger und Kummer aus furcht fur den Ha
ſehorn aufhalten welches ſo lange aut thate als lange der Frauen
ibre Toilette, welche ſie ihrer Mutter in dem Ausgang aus
Ægypten mitgenommen hatte konte die Speiſekammer heiſſen.
Wie es damit. ausgeweſen ſo reſolvirte ſich Daubigne die Ge
mahlin auf eine zeitlang zu verlaſſen ohngeachtetlſie ein Saugen
desKind hatte und nach ſein Vaterland Franckreich ſich zu bege
ben um zu verſuchen ob er ſeine daſelbſt liegende Guter etwan
unter der hand in der ſtille loßſchlagen und mit dem Gelde wieder—
um ſeine vor hunger Verſchmachtende Frau beſuchen mochte. Sein
Unſtern aber verkundſchafftete ihn bald wiederum und war la Priſon
abermahl ſeine herberge. Als dieſes Ungluck ſeiner Frauen zu oh—
ren gekommen ſo konte ſie zwar wol ſich einbilden daß ſie nun
mehto nicht ſo wie ehmahls ihrem Manne konte die Freyheit er
practiciren; nichts deſio weniger ſo wil ſie lieber bey ihn in der

Ge



3 202Gefangniß als ſo entfernet. von einer lliebwerteſten Perſon in der
Fremde bey hochſter Armuht alleine ſitzen macht ſich derowegen
auf den Weg und leiſtet ihrem Manne einwenig geſellſchafft die
ſes war der Ort da unſre; Mademoiſelle Daubigne am erſten
das Tageslicht erblicket davon niemand wurde gedacht haben
daß ihro ein ſtrohernes Bette und einige zerriſſene Lumpen zur
decke dermaleins als ein ſanffter Fußpfad zum Thron und Purpur
dienen wurde. Zumahl da bey aller Armut noch darzu der Mut—
ter die Milch aus leidweſen Vertrocknete daß dieſe ſchone Seele
hatte Hungers ſterben muſſen wan nicht die Providentz derſelben
wie der Hagar einen Brunnen miraculeuſement gezeiget ich wil
fagen wan eine Dame aus des Daubigne Familie, Madame
de Viſlette nicht eben ihre kleine Nichte ſo hernach Madame de
Sainte Hermite geheiſſen an einer Ammen Bruſt hatte liegen
gehabt welche ihren uberfluß ohne præjuditz ihres Sauglmgs
mitgethenet hätte dadurch dieſes wichtchen zwar ſein leben aber
nicht aus der Noht und Wiederwartigkeit errettet. Dan ob ſchon
der gefangene Vater durch changirung der Religion das Leben
und das Exilium uberkam ſo ſamlet er ſich ſo viel durch beyſtand
der Freunde daß er mit Weib und Kinde zu Schiffe nach Ame-
rica ſich begab und in der ſtille ſonſt nichts als der letzten gute Er
ziehung abwartete. Die Arbeit war an der Tochter nicht verge-
bens als welche wegen ihres unvergleichlichen Verſtandes vor ein
wunder der Zeit zu halten; Jhr bruder aber: welcher heut zu
tage le  Comte d'Aubigneé heiſſet gibt durch ſeine conduite
gnugſam an den tag daß der Verſtand bev lihm vorbey und aur
die ESpindel ſeiner Schweſtet muſſe grfallen ſeyn. Nachdem nun
die beyde Eſtern verſtorben ſo wunſchte Mademoiſelle Daubigne,
ihr Vatrland aus angebohrnem Lrieb zu ſehen und begab ſich mit
erſt aufgeſtoffener gelegenheit dahin erſt nach Rochelle und dan zu
ihrer Funte, NMadame de Villette nacher Poitou. Alhier legte
ſich abermal die Durfftigkäit mit ihr zu Bette doch als ſie ſich
wach der Reformirten Kefigion ihrer Vater wieder um fahe ſo
gab die Tante alles was ihr nohtia war und hatte es wenig ge
fehlet daß ſie nicht offentlich ſich Proteſtantiſch wieder erklaret
hatte. Jhre andere Popiſtiſche Freunde rochen den Braten und

brachten in kurtzem es durch intrigues bey Mofe und der Eteriſey
ſo weit daß man fie der Tante aus den rmen riß/ und mit ihr
nach einer Catoliſchen Malgre. Bongre eilte weicke ſie bald her
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nach mit nach Paris, alwo ſie einen vraces wolte ausfutren ge
nommen und zum Gluck der erſten Ehrenſtaffel ihr Logiament,
darin der beruhmte Scarron gewohnet deyderſeits bezogen haben.
Wan nun dieſe Principalin ihre procesſe auſſorhalb ſolliciti-
ren muſte und es ſich nicht ſchickte mit Mſadame Vaubigne aller
orten bey kitzlichen Richtern und verloffelten Advocaten herum zu
trodeln ſo war ihre connoiſſance mit dem alten Podograiichen
Scarron, ſſo einem Todtengerlppe gleich jmmer auf ſeiner Chaile
ais ein Sceleton in ſeinem repoſitorio ſich befande. Iſo vertraut daß
ſie ihre Jungfer Nichte allemahl in ſicherheit ſahel ſo ont ſie in die
ſes zwar am leibe gebrechlichen aber am artigen Gemuth gantz voll
kommen Mannes Bewahrung ſtunde. Dieſer beyden Conver-
ſation wurd endiich ſo wie vorhin eine feile des Verſtandes alſo
nunmehro zui Feuerſchlag daran die erſten funcken auf die durre
und von der Gicht ſchon calcinirte knochen des abgelebren Scar-
ronſchen cadavers mit ſolcher viole nce fielen daß er ſeiner ſchonen
Daubigné das corporelle mit dem Spirituelle und nach einer
tiefſinnigen Metaphyſic auch Phyſica in ſeinen lectionen vortruge.
So viel iſts le Malade de la Reyne ſfolchen titul hatte ſich Scar-
ron aegeben. J weil er ihm iharlich goo. Reichst. einbrachte wurd
ein Malade de 'Amoar de ſa belie Maitreſſe, daß er end
lich aus groſſer affeltion getrieben ihr folgende propoſition nach
dem ihnen gewohnlichen artiaen oxpresſionen daher fadmete: Made-
moilſelle, ſagte er ¶mir iſt dero bißher uber ſie geſtandene Un
ſtern ſehr zu Hertzen gegangen und ich beſinne mich ſchon ſeit
eilichen Tagen ob ich die baſt und chagrinante influnentien
nicht: konne abwehren Zwoyeriey mittel und wente ſind mir hier
zu beygefallen die ich in ihrer Wahl wil ſtellen entweder ei.
nes von bevden zu erwehlen oder ſie alle beyde zu verwerffen
Mein zweck ware ſie mit einem ſolchen Gluck wie dero Tu
geud und Mexiten es erfordern, au erfreuen aber mein guter
wille ſtehet in einem engen Bezirck des vermogeus. Was ich
deroſelben alleine geben kan ſolches muſſen wir entweder mit
einander cheildn oder ich rahte iht daß ſie das Cloſter erwehle
davor ich die Mitgifft wil darlegen. Sle mache es ſo gut
ſie kan: Sie ſchaue zu und uberlege es wohl. Jch bin wie
ſie ſiehet ein garſtiger Schatz; es ſtehet auch nicht bevmir
mich in eine beſſere nud ueſchicktere form numſchmeltzen zu laſſen

hier hat ſie die wahre frey zu brſehen ſo wie ſie iſt vtrhanden:
och



 ut9 6oDoch wie dem allem ſo wurde ich mich doch nicht zur Hey—
ratn teſolviren und muß ſie wohll groſſel charmes haben
daß ſie allein Capabel gewelen mich in dieſem zuſtande an
der Liebe machen zugedencken. Alſo wehle ſie nun ob ſie
ledig bleiben ob ſie eine Nonne oder meine Frau werden wol
le. Diß compliment nahm Madamoiſelle Daubigne mit aller
belebtheit undanmuth an bedachte ſich auch nicht lange ſondern
um die Fuſſe nicht mehr unter anderer leute Tiſch zu ſtecken reſolvir-
te ſie fich kurtz und gut zum Ja und die Menage wurd mit con-
lens ihrer Befreundtm fans Façon vollzogen welches den erſten
Grundſtein zur hernach folgenden Fortun geleget. Nun muſſen wir
ſehen wie dieſelbe der numehrigen Madame Scarron in den
Schoß gefallen. Sie brachte ein geringes theil ihrer zungen Aahre
mit dieſem holtzernen Peter in aller Zucht o! ſeltenes Exempel:
und HettzensVergnugung zu nicht anders als wenn ſie den A-
donis ſelbſt in den Armen gehabt hatte. Soarron konte von ſei
nen einkunfften ihr gutes thun und ſie vergalt es wieder mit ihrer
tendreſle und Holdſeligkeit nach ſeinem Tode aber fo war ſie wie
der Arm wie vor; dan Baarſchafften waren nicht da und die

Konigliche Penſion wurd ſo fort eingeiogen. Was raht vor die
.ſe Eiende und Tugendhaffte (qualitaten ſo inegeinein in der Welt
copulirt ſeyen) Witwe? Einstheil ſo begab ſie ſich in das Hauß

der Hoſpitalieres auf der ſo genanten Place Royale, da ſie die
Schwagere ihres verſtorbenen Mannes verſorgten alwo ſie mit

einer Nonne Madame de s. Baſile in eine genaue Freundſchafft ſich
einließ welche ſie auch noch vertraulich beſuchet Ein ſthones bey
ſpiel daß man ſich in Gluck nicht vor alte geringe Freunde ſcha
me und die gaben eines blinden Schickſals in einen! ſtinckenden
Baurenſtoltz und garſtigen filtzigkeit verwandele; wie dan unſere
Veufe Scarron noch nicht ioren alten zuſtand in einer ſo beichwei
melnden hohe vergeſſen daß ſie nicht noch ſtets ihre alte Freun
de ſolte hervor ſuchen und nach verdien den zu Ehren Macht und
Reichthum bringen. Wags hat ſie nicht gelhan und was thut ſie
noch taglich vor ihren alten Freund Villette und anverwandtm
Madame de Sainte Hermine. Jenes Tochter hat ſie an einen
Comte de Malli verheurahtet und in dieſem Ehbande gantze
Millonen von ihren Schaten zur Mitgabe verknupffet dieſer hut
ſie Geld und Gut gegeben. Month. de Villette feibſt hat die gro—
ſte Dignitäten und durffte er es weiter wan er es nicht durch eine

Mißver
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HMißverheurahtung verderbt gebrad t haben. Diß muſte ich nun
vor lauffig erwehnen weil es hernach mocht als eine kleinigkeit ver
geſſen werden. Nun kehre ich wieder zu nadame Scarron ins Hoſ-
pital, daſelbſt ich ihre Schwager ſehr occupirt finde um die alte
penſion von dem Konig durch viele placets und Kequeten vor ſie
auszuwurcken die insgemein pro rubrica fuhreten: La veſue
Scarton ſuppliè tres. humblement votre Majeſté? aber die rich
teten nichts aus; der WMonarch wurd daruber verdrießlich und
ließ ſich offt entfahren; Entendray- je toujours parler de la
veufve Scarron? Ja mein lieber Ludwig du wirſt bald mehr
von ſie horen und wunſchen daß du ſie nur einmahl mogeſt zu
ſehen bekommen. In der that ihre Freunde hattẽ all zu viel retpect und
liebe vor ſie als das ſie dieſelbe alſo langer im Spital ſolten ſtecken
laſſen; eine ſoche kertze muſte wie ein Stern am Himmel und nicht
wie eine Schmaderkatze im Einſtern leuchten darum that ſie a
bermahl einen ſprung um eine ſtuffe hoher und kam a lHotel d Al-
bert zu logiren alwo eine Welt galanter Perſohnen ſich befun

den welche die vorige bekantſchafften mit Monſr. Scaron vori ſo
vlel Recommendations ſchreiben gelten lieſſe bevorab dal ſie von
den entzuckenden Charmes ihrer Schonheit und Verſtandes wel
chen man bey inr anderswo als in einem aufgeſtutzten geſtempelien
Rocke und in Wurmiſchen Falbalas zerfladderden Rock fande
allen andern Lobſpruchen den kräfftigſten Nachdruck gabe. Was ſie
nun dermaleins gelten und was vor eine Figur ſie noch in der
gantzen Welt machen ſolte ſolches ware wol ewig verſchwiegen ge
bblieben wan nicht einsmahl unvermuthet] ein Maurer der in
einen oder andern Semächern arbeit hatte aus freyen ſtucken un
bekanter Weiſe per raptum ware in ihr Zimmer da ſie eben mit
andern Damas war gelauffen kommen und Madame Scrraon in
ein Cabinet à part mit ihm zugehen inſtendigſt gebeten hatte um
derſelben was geheimes und groſſes anzuvertrauen. Da ſagte er
ihr nun alles was ihr hernachmahls begegnet; und weil ſie es vor
ſchwachheiten hielte ſo war ſie auch nicht difficil, ihren Geſpielin
nen ſo tort davon confidence zu machen; indem auf alle ihre
fragen ne lächelnde repartirte, daß ſie poffte bald in den ſtand zu
gerahten daß ſie ihres gleichen ihro bald als einer groffen Dame,
wurden die Cour oder aufwartung machen muſſen. Was geſchicht?
als kurtz darauf der Madame LScarron unterm Juß gegeben wird
daß ſie, wegen der penſion mit einem placet bey Madame de Mon-

tespan



ie—teſpan erſcheinen und dero ihre Noht vorſtellen mochte ſo iſt es
geſchehen daß dieſe parronin auf ihre klägliche Vorſtellung nicht
allein zum mitleiden bewegt und ihrer ſache Schutz bey dem Kontz
cum effecta geworden ſondern ihr artiger Geiſt hat derſelben ſo
wol gefallen daß ſie ihre Kinder zur Erziehung und ihr gautz:s
Gemuth derſelben anzuvertrauen weiter kein bedencken getragen.
Als ſie nun den Konig mit dem Placer vor die Augen kam ſo fiag
er zwar wieder die alte Leyer an ſagende: kan ich dan noch
keinen Frieden vor der Wittwe Scarron haben aber
Madame Montſepan antwortete ihm Spirituelement, daß er ihn langſt
hatte haben konnen wan er nur ſelber aewolt und eine Frau aus
ihren Nohten geholffen hätte dero miſerabler zuſtand es vorlang
ſten erheiſchet Dieſer Tour war ſo krafftig wie oben a ſagt aber
die Gutthaterin gedachte damahls nicht daß Madame Scar. on eine
unſchuldige Urſach ihrer ausſtoſſung aus dem Hertzen und Zimmer
des Konigs in kurtzem ſeyn wurde; darzu auf gleiche weiſe die Ko
nigl. Maitreſſe ſich ſelber die Fallbruck legre. Der Galan hatte lhr ein
biller durch einen Cavalier geſchickt darauf eine ſchleunige und be
geiſterte Antwort ſolgen muſte worzu aber die Dame nicht eben
war aufgeraumt. Alſo beweget fie ihre Confidenrin Madame Scarron,
daß ſie nolens volens jhr ein biller] dictirt, welches ſo voller Geiſt

und Leben daß der Konig ſich nicht genug uber die Galante
und nette ſchreibart verwundern konte. Es iſt ewig ſchade daß
es noch bis dato nicht zum vorſchein gekommen ſonſt wurde ich
es hler mit einflicken. Nachdem des Morgens der Konig dle Maĩ—
rreſſe beſuchte ſo rieff er ſie ſo fort zu: Surquelle herbe aviesroue
marche hier au ſoir, Madame Mit was vor einem Kalbe hat ſie
geſiern gepfluget? Was ſie geſtern geſchrieben iſt unvergleichlich
und hatte mir nie darin einen ſo ſchonen Styl vermuhtet. En pa-
rentheſe ſo war auch die Monteſpan eigentlich ein ungeſchicktes
Werb und groſſe bere, und plumpte noch mehr hienen als ſie
dem Konige ihre conſuſion im geſichte leſen und die Mercktzeichen eines
böſen Gewiſſen wieſe; darum ward ſeine curioſirat auch groſſer und
wolte kurtzum den wahren autorem des Briefes wiſſen welchen ſie
ihm bald aus furcht nannte. Er ließ ſich nun weiter aus vorſatz
nichts mercken wie ubel er damt zj frieden: verlangte aber doch
die Scarron in der converſation mundlich zo boren weil ue in der
Feder ſich ſo artig explicirte. Seln empreſſement brachte derſelbe
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den ehmahligen Maurer! wieder in den kopff und ohngeachtet fie
nicht mehr Jung auch die Schonheit doch mehr vor Gram als
Jahren bewolcket ſchiene ſo fing ihr doch das Hertze an! zu
puchen und weiß nicht was vor eine Greuliche conqueſte ihr vor zuſtel
len. Sonſt iſt ſie von einer ſchnnen Leibes proportion und einer
Adelichen geſtalt: Jhre Augen ſind ſchon die Leftzen von coralen
und das Angeſicht und der Geiſt ſtehen in ſolchem vernehmen mit
einander daß ſie gleich zum Hertzen eilen das iſt in das innerſte
Gen.oth ihrer anſchauer dringen. Des Konigs Hertze war ſchon
in einem lſavorablen vorurtheil vorjlſie begriffen dergeſtalt daß
nach 3. ä 4. converſationen mit der neuen Geliebten die Alte fortwan
dern und das nachſehen in einem Kloſter haben muſte. Madamc
hieſſe nicht mehr Scarron ſondern numehr Maintenon, wegen ei—
nes ſucke Landetz ſol ihr ſo fort der Konig erkaufft und damit
wie man ſagt ihr zugleich ſein Ehbette eingeräumet. Dem ſey
wie ihm wolle. GSie beherſcht den Konig abſolut und das von ſo
vielen Jahenlher ſo das Livia uber ihren Auguſtum nicht herrli—
cher triumphiret. Doch glaube ich nicht: daß fielihres Glucks ſich
ſolte uber hoben und die Proteſtanten verfolgt haben welche Ehre
die Jeſuiten ſich kemes weges werden nehmen laſſen zu dem da
aus den vorhergenenden man ſich wird zu erinnern wiſſen wie ſie
in ihren ledigen Jahren davon nicht eben abgeneigt geweſen auch
denenſelben viel oblizarion hatte von denen ſie ſo viel gutes ge
noſſen. Mean ſagt vielmehr ſie habe mit den leſuiten wegen ih
res falſchen Gottesdienſtes in China angebunden darzu ſie die
Abte Toberge und. Briſacier gebraucht als welche die nſpectores
uber die Müsſions etrangeres ſind. Die Sache iſt noch nicht aus
gemacht ſie vergiſt ſonſt nicht die Iniurien, aber die Gutthaten
belohnet ſie auch hingegen wieder. Hiervon zeugt das Hauß von
Brancas und eine Tochter draus la Princeſſe dHarcourt. Da dieſe
einſt gegen der Maintenon auf der Reiſe nach Namur ine Sotriſe
begangen ſo fertigit ſie dieſelbe mit nichts anders ab als daß ſje
ſagte: Ie lui pardonne, parce qu'elle eſt folle ie luy, rencb ſervice,
parce que ien ay reſu autrefois de ſon Frere. Hiernechſt weiß
das Hauß de Noailes auch wol ihrer Freumſchafft ſich zu bedie
nen. So viel weiß man von drr Genealagie dieſer jwunderwur

digen Dame, welche man ehmahls vor einen Fundlinn oder gar
vor emen Melchiſeder der ohne Vater und Mutter war ge
balten dai. Jhre privat Lebenturt iu. dieſtun Glorieuſen poſto ſſt

der



 ers cderjenigen prolesſion gantz gemaß nemlich jiner Abtißin von dem Ad
lichen Fräulein Kloſter St. Cyr. Sie halt ſich eingezegen und er
ſcheinet in publico nicht anders als mit dei Konig auff der promenade,
da ſitzt ſie hinten in der Kutſche mit einer Brillen auff die Naſe
und ihr Strick-Werck in den Handen. Jhre tagliche Derotion
zur Meſſe fangt ſich Regulierement an mit der Morgenrothe und
das darum damit ſie von den zulauff der leute in ihrer Andacht
nicht geſtoret werde. Von dar beglibt ſie ſich in die Zimmer ihrer
jungen Himmels Pflantzlein ich meine der Ablichen StifftsFräu—
lein welche ihre pflege anvertrauet und die in allen Fraulichen
Tugenden biß auf die Jahre ihrer Verheyrahtung darin erzogen wer
den. Sie hat wenig Dames um ſich und iſt allen inaccesſibel
auſſer Mesdames de Chevreuſe, de Segnelai, de Montchreuil, die
Princeßin d'Harcourt und die OberJagermeiſterin Madame d' Har-
covrt. Wan der Konig von der peromenade kommt ſo verſperret
er ſich bey Malame Maintenon im Zimmer bis abends um 10. Uhr
da er zur Taffel gehet? was meinet Madame zu was ende? Vielleicht
zur Galanterie? O Nein! hier werden die groſten Staat- allaires
und die balance von gantz Europa trasiret und hat allein der Contro-
leur General die Freyheit dabey zu treten. Jndeſſen ſitzt Madame
in einem ecke im Zimmer mit der Brillen? arbeitet wie vor
und läſt ſich nichts mercken. Jedoch auf alles was dem Kon g der
Miniſter proponiret, ſo kehret der Konig das Haupt nach das
Maintenonſche oracuium, daßelbe que ditez vous à cela, Mada-
me? Fragende worauff ſie den beſcheidentlich antwortet und was
ſite ſpricht dem folgt der Monarch. Wer dieſes horet lieſet oder
gar ſiehet deme muſte ohnfeblbahr die Taube des Mahomets, der
redende Kopff des Alberti M. oder wo nicht gar der ſchwartze Hund
des Marchalls de Faberts und des Cornelü Agrippa auch wieder wil
len einfallen wan ich nicht ſchon oben geſagt daß ſie wol von der
Race der Alrunen ihren eigentlichen Urſprung haben mochte: Mit
allem dem ſo iſt es ſurprenant, daß eine Dame nunmehro ohne
Zugend und ohne Schonheit mit ſo unaufftoßlichen Banden
das Hertz eines ſo groſſen Monarchen ſich noch konne vorbindlich
machen. Aber was ſagte hierzu der Hochſeeligſte Konig William:
Der Konig macht allts verkehrt gecren andere Potentaten zu-
rechnen. Er laſtſich von jungen Miniſllern und alten Maitreſſen be
dienen. Le Roy eſt tour au rebours des autres Souverains: car
ĩ prenddes ieunes Miniſtres une vicilleMaitreſſe. m ubrigen ſo iſt Ma-
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damede Maintenon dan der Sitel Marquiſe iſt ſupprimirt, und
mochte wohl gar en Ducheſſe oder in noch weit groſſers verwandelt
ſeyn. Volter Saufftmuht und Holdſeeligkeit die gantz nicht zu
empfinden ſcheint wie hoch ſie GOtt erhoben. Abermahl ein Bep
ſpiel vorlandere Bettelſalcke welche um einer kleinen ſorrun willen
vor Hochmuht wie der erhabene Judas ihre aufgequollene Kal
daunen faſt zuverſchutten ſcheinen. Alſo in dem dieſe Dame ohne
eintzigen rang in der Welt lebet ſo befindet ſie ſich dennoch oben
auf den knopff des Obeüsci der Ehren. Man wil daß der gute
Ertz biſchoff von Cambray darum ſeine Disgrace jempfinden muſſe
weil er dem Konige als er Madame de Maintenon, nach vorher
genommen Raht von dieſem offentlich zur Konigin Declariren wol
te nicht eben das beſte geſprochen weildas Werck noch biß dato
ins ſtecken gerahten. Der Pere de la Cſaiſe ſol auch hiermit indire&e
zu thun gehabt haben derowegen meinet man es werden die Leſui-
ten auch ihren lohn kriegen. Jch zweifele aber ob dieſelbe zur
bravade der ehmahligen Madame Scarrou defſen œuvres wieder ſollen
anflegen laſſen. Und noch vielmehr ob deshalb Madame Maintenon
dargegen ſolte machiniren: dan

Carmina, crede mibi, tunc ſunt peritura Scaronis
Exitio terras cum dabit ama dies.

Und das muß man auch von dieſes Mannes Schrifft ſagen
Quiĩ potuit medios inter en rider dolores. Wan dieſe Glucks
Tochter einmahl wird Tod ſeyn angeſehen ſie wol alter als der
Konig ſo wurde abermahl ein neuer pyrrhononiſmus uber dreyer
ley entſtehen 1. Ob ſie mit dem Konig Ehlich beygewohnet? 2.
Ob ſie eine Konigin in petto und in lero? und 3. Ob ſie in dem
ſtande ohngeachtet ſie zween Moanner gehabt dennoch wie die
Pucelle d' Orleans geſtorben ehe ich hierum mich vor der zeit wil den
Kopf zerbrechen ſo wil ich lieber den Schlagbaum nach dieſer lan
gen Predigt aufmachen und meine noch ubrige Remarques durch
pasſiren laſſen.

1o. Jndem ich noch einmahl nach unſerer Koniglichen Guldenen

Roſe mich wel umſehen ſo fallen mir gantzer drey unvermerckt in die
Hand mit dieſen worten.x, Phyfice, ter (laus Deo) fui RoSa.

Welches nachdem ich dero bedeutung nach der geiunden Cabala un
terſucht ſo find ich unter dieſem Roſen Gepuſche verſtecket:

FRICDERICOS LODUYSA SOPHIA.
f Bochl ff ſch ſlbſtUnd dabey bleibt es nicht; dee a ſabenwer enn von e en

abermahl herum und ſiehe: Eſt



W2 ei αEſt ei Flos ac OPHYR Dives auri.
Indem ich nun in zwelffel ſtehe was dieſes Ratzel wolle ſagen ſo
raunt! mir einer f lgenden Exegeſin ins Ohr:

En Tibi Rex Florem formàâ! atque ætate venuſtum
Indole, Proſapia, Flora Loyſa Dea eſt.

Ophyrico dives Salomon diademate fulgens
Euge! SOPHIA Tibi Rex FRDERICBS erit

Offer ei Florem 35 Dea Flora luventæ

Aurum Re8inæ Rex Tibi redder Ophyr.
Inveniebat

1. Reg. 28. M. Iohannes Theodorns Wendius
Colberg Pom.

Jch muß geſtehen daß es nichis neues wan an einem ſtiel 2.
J3. Roſen verknupffet zu ſehen aber diß iſt ein rares wunder der
Natur wan z. Roſen uber eir ander aus einem ſtiel gewachſen wie
man deraleichen wo mir recht in des D. Valentini Musæo Mufæo-
rum auf ſchonen Kupſſer nach der Lebensgroſſe entworffen ſiehet.
Die erſte iſt eine groſſe Roſe aus dem Haubtſtengel die andere klei
nere auf einen andern ſtengel ſo mit dem erſten einerleb und dan
noch eine dritte kleinere mitl einem eignen ftiel wle die vorige.

11. Bey dem inſtehenden Konial. Beylager ſind die Muſen vol—
ler arbeit; Alles alles wil mit dem kopffe oben hinaus Das iſt zu
ſagen mit ſeinen jnventionen nach Hofe. Wie Dido ihre S.adt
Cartago bauete/ da kribbelte und wibbelte es von ZimmerMauer
und Arbeitsleuten. Um unferer neuen Konigin wellen da ſieht man
die Einwohner des Parnasſi aus allen Ecken und Orten aus ihren
winckeln herver kriechen. Sed pauci quos vquus amavit Iupiter. Und
dem Autori des folgenden dorffte mon auch nichts neues machen dan
embammata gelten beh den weichen Kleidern mehr als alle Ana- und
Epigrammara. Er zielt durch die drey gratien auf die numehro er—
gantzte zahl der; Gemahlinnen. Horet wie dieſe Nachtigal ſinget:

Sanct TRIas TRIADEM CHARITUM.cum condere-
 zeſtit, Chariorut Tici ſit, REX FRIDEKRICE, torus-
Venit Caſtus Honos venit pulcthenimaformæ;

Gratiaæ ſed fandi æ*tardior illa venit, Jam
Antiquitas Charitibus nomina dedit una illis eſt EUP HROSINA, altera Agla
a tertia Thalir juxta vulgatum. Pulcherima ſoma Castus honos riſusque hi-
dares. gratia fandi. Ergo c. ftus Honos repræſentat primam D. Henri. at-
tam virtute ceong. uam.

Eſt Aglaiæ D. vophiæ Charloittæ effigies.
et Thalia: à Græco pullulatre florere Core tæ aανα Sophiæ Lovæ e
geminum in auſpicatisftum pro futuraâ, M ATRE DEORUM augutiu m
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Jam  ſatis eſt, inquit, primasque recedere jusſit

Ac divum adſuetos rurſus adire locos,
Sola Thalia* datur Regi in connubia: Namq;

Vim-teneten:SorHIÆ junctaL.OYSA trium.
Man muß dieſe Gänßlein ſchnattern laſſen ſo lange biß der Teut—

ſche wolſingende Schwan ſie wird ſchweigen heiſſen mir deucht
ich hore ihn ſchon die Flugel ſchwingen und wo mich meine lAugen
nicht betriegen ſo ſehe ich in einem mit lauter Edelgeſteien verlttzterni
Guldnen Wagen die VENERIEM VRLSSICAN in braleitung tauſend
Liebes Gottern wovrunter einige das ſich hertzeñde Geſpann der
Turteltauben mit Oranien zweigen fort treiben in ſchnellen Flug da
her rauſchen daß ich mein tage bey dieſer zeit keinen angenehmern
Zepinqrus empfunden.

12. Man remarquiret, wo ich mich anders recht beſinne in dem
Mecklenburgiſchen Waven einen Silbern Arm mit e nem Guldnen
Ring in der Hand. Mit gunſt der Herrn Heraldiſten, wan meine
blode Augen es nicht accurat unterſcheiden es kommt' mir vielmehr
vor als wenn es ein Konigliches Diadema, dan man hat mith ge
lehrt (Erider. Thomas in analetis Guſtraviensibus) daß die Sclaven oder
Schlavonier im X. Seculo zur Haubtſtadt ihres Reichs Meckierburg

rgehabt und das ihr damahliger Kontg Bilungus geheiſſen welche
von der Weſer an biß an die Weichſel gehetſchet. Pribislas war der

letzte ſo den Konigl. Titul fuhrte ſarb An. 1278. [nicht 1215.] nach
dem er die helffte ſeines Reichs verlohren und alle Sclavonier mit
Stumff und ſtiel ausgerottet worden dagegen gantze Colonien
aus Sachſen ſich dahin aeſetzet. Pribislas J. Sohn theilte mit ſei
mem Vettern die gantze Herrſchafft und ließ ſich nur bloß von Meck
lenburg ſchelten. Sein deſcendent behielt denſelben bis auf 1348, da
ſie Kayſer Carolus IV. zu Hertzogen und Furſiten des Reichs decla-
rirte; von welcher zeit an ſie eine Crone im Wapen gefuhret. Jſt
mir nunſerlaubt meinen Gedancken ein wenig den Zugel ſchteſſen zu
laſſen ſo wolte ich einen verſuch thun ob nicht entweder vom Rin
ge oder von der Crone zu ein geſchicktes Emblema materie herzu neh

men. Ailſo mahle ich:
1. Den Silbernen Arm mit dem Ringe an einer und der an

dern ſeiten einen andern geharniſchten Arm in der Hand die
Preußiſche Crone haltende cum lemmate aus dem Virg.  Ul-
terioris amore. dan wan Virgilius die Seelen der Elyſeiſchen
Felder einfuhret alwo ſie in aller ruhe zu ſeyn ſcheinen ſo ent
wirfft er dabey dentioch etwas volkomners und darnach die

Nanes piorum verlangen: Ten-
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Tendebantque nanus ripæ ulterioris amore.

Ein Theologus kan ſin dieſes zu nutze machen; hier halt man
ſich bloß an einer Politiſchen und galanten application.

2. Die hieroben allererſt gedachte Mecklenburgiſche Crone
über welche det Preußiſche Adler ein Hertz halt von dem Stein

Panrarbes genant welcher ſo wie der Magnet das Eiſen alſo
auch dieſer das Gold ſol Sympathetice an fich ziehem cum lem-
mate aus dem Syr. XVIII. v. z1. Ste Sophia oder die Weiß
heit hat eine Guldene Crone mit einer Purpurhauben.
Daſſelbige Kleid wirſtu anziehen und dieſelbige ſchone Crone
wirſtu auffſetzen.
Dem ſey nun wie' ihm wolle ſo haben dieſen Ring Ser

Konigl. Majeſtat mit Freuden und Hertzens-Vergnugungen ergrif—
fen und wie verlautet zum Sinnbild auf einer Guldnen Medaille
ſelbſt entworffen mit angehenckten Geheimnußvollen beyworte:

GOTd mit Uns. Eo recht mein Konig! gſt Gor
mie Dir wer mag wieder Dich ſeyn. Henrich. der IV. inFranck
reich hatte die  beyden Symbola des Konigreichs den] Scepter
und die Hand der luſtice Kreutzwegs an ſeinen Degen gebunden
mit den Worten: Duo protegit unus? Aber O armſeeliger Schutz
wo GOtt nicht mit uns? Ach! daß dieſes moge ein. Ring an dei
ner Hand ein Band an der Stirne und ein Siegel bes Hertzens
ſeyn! Alſo GOtt mit uns 6 Auserwehltes Konigl. Paar wen
Deine keuſche Liebesftammen in lichter lohe brennen; GEOtt mit
Dir im Cabinet, im Hauſe des HErrn im Gericht und allen de
nen Thaten wieder deme Feinde. Das Feldwort Chriſtlicher Hel
den in Battallien iſt  GOtt mit uns! Auch die Liebe hat ihre vic-
corien und Triumphe welche ohne GOTT mit uuns ſnicht er

ſtritten werden. Dan wie der Sieg alſo kommen anch die Kinder
vom Herrn woldem der ſeine. Kocher derſelben voll hat! Hier
kommt mir nicht uneben zu paſſe was dieſer tagen ſich begeben
als S Konial. Majeſtat drey geſchickliche: annagrammata aus
der Verknupffung der beyden Nahmen:

FRIEDERICUS ET SOPHIA LODUYSA.
Unker den nahmen PALLaAS, UNO' und VENVCS zur bellebigen:
wahl ſind vorgeleget worden. Die Pallas, fuhrte zu ihren denckſpruch:

ESIHEK AHASVERO FILIOS;, JD CUPII.
Die?
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Die luno ſprach: Doet vires paci, ſilios Heroes. (C. V. v. Mey-

ſcnbug) Und Verus: klis aderit ipſius cœli faror. Dieſer groſſe
Mon iich nach ſeirer angebohrnen Allergutigſten Majeſtat lieſſe ſich
nicht mufßfallen enn n Guadenblick auf dieſe WettſtreitendeGzottinneu
ziu werſen und die auff Gottliche Hutffe und Beyſtand gegrun—
dete Venus, vor andern ſich gefallen zn laſſen welche auch in der
that merivret, daß ſie einen paralelismutm mit dem Koniglichen
GOtt mit uns. mache weil dieſes aus ſeinem Hertzen; jenes
aus beyder vereinten Nahmen entſprungen. Abermahl ein auß—
bundiges Vorſpiel was vor Etrbme von Seegen aus dieſer Him
inſchen quelle von oben herab auf unſer Vaterland flieſſen werden.

Nun du vortrefliche Muſenſiadt O Erles Leipzig geh immer
hin und prange mit deinem Sohne jſ der dir die Ehre des vorzugs
in der Allergnadisgſten eſtim des beſten und groſſeſten der Konige
nicht aus einigem anſehen ſondern durchein dir gewognes Schickfal hat
helffen zu wege bringen. Pallas und Iuno ind ſo ſialous nicht daß
ſie den geringſten Funcken einer Mißcur ſt hegen ſolten. Vlielmehr
machen ſie ſich der artigen antwort zu nutze welche ehmahls der
groſſe Kriegesheld Printz Moritz von Orange gegeben da ihm eme
gnewiſſe Dame par Comerſation fragte wer doch wohl itzo der groſte
Capitain in der Weltiware? Spinola, ſprach er eſt le ſecond. mehr
ſagen wir nicht als Gluck zu! der Veneri Victrici, Gluckzu! dem
Triumphirenden Anagramma!

iz. Eben der Seurech ſagt von der Himmliſchen SOPHIA oder
Weißheit daß ſie ſey: Auen Dokuα irr-s ein harter Prufeſtein
darum mahlt ich mit dem Pighio, die Weißheit aufi einen quadrar-
ſtein fitzend in der geſtatt die der Preußiſche Salornon ihm ſelbſt
erwehlet zum zeicheu auf was vor einer Grundfeſte ſie ſtehe: dan
ein Gemuht ſo ſich auff GOtt ſtutet kan nicht fallen. Eben
darum erkießte Salomo zum Tempelbau lauter Quaderſteine anzu
deuten die unbeweglichkeit der reinen Lehre. Gregorius M. nimmt
von ſolchen Quaberſtein die Tugend der Beſtandigkeit die ſich im
Glucke nicht erhebt in Wiederwartigkeit nicht verzagt. Sich durch
gtatte Worte nicht zum Boſen lencken roch durch ſamahung von
gutem ableiten läſſet. Darum nimmt Salomon Sophiam zur Geſpielin
den er wenß daß ſie ihm eine gute Rahtgeberin ſeyn wird und
eine Troſterin in ſorgen und Traurigkeit aus Sap. Vin. v. 9.

14
4t Jſ von Lelpzig durch Hrn. D. Chriſtjan Lubwig Meyern

eingeſchickt worden. Der Vatet abet iſt ein gelehrter Ju—
riſt N, Gothofredus.
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o ai,14. Orange, welches einige pro regione Auriaca vom Golde
herzwingen nennen deswegen, die Stadt Chrylopolin oder
Golde-Stadt hierzu ſollen; die daſelbſt wachlende Pomme—
rantzen ihre meinung deſtariaen da es doch heiſt: Orange ma point
d Oranges. Alſo laufft es auf ein Splelwerck hinaus. Jch fiude das Gold
darin anderwerts dadurch es vielleicht mit mehrerm recht das Gul
dene Furſtenthum; Als Detz die Guldne Graffſchafft heiſſen
kan in der That ein treflich Goldſtuck (1) in der Souverainité (2)
in einigen aus der Durchlauchtigſten Verwandſchafft dermahl us
entſtehenden ſtatlichen Vorrechten.

Das Wapen von Oranien zeiget ein Horn welches von denen
Meriten eines Vornehmen Herrn zur Zeit Caroli M. (welcher denen
die Länder ſo von den Saracenen daherum beſeſſen Somwerane-
ment ubergab wolche ſie mit dem Degen in der Fauſt wurcklich
eroberten durch fene Tapfferkeiteingebracht worden. Dieſer
Held hieß Wilhelm Cornet und nicht wie die Frantzoſen wollen
Cuntenc? oder Rurtzuaß; Er brachte Wolck auff die belne und das
Norbonniſche Franckreich wieder ſieghafft herbey; dahero er Gla-
dius Quiſtiani Nominis genennet und von Carolo dM. in ſeiner Con-
qurei perſprochewer maſſen beſtatigt warde /er ſoll hernach als ein
heiliger geſtorben ſeyn woruber die Hiſtorie zu denen Zeiten zu con-
ſulriren, mit deren alegirung wir den Leſer in einer klaren ſache
nürht aufhaiten wollen bevorab da der eintzige Joſeph de la Piſe en ſon
Hiſtoipe. des: Prĩnces Prucipaut d Orange P. J. Darvon ausfuhrlich
handelt und nichts aus eigentm Gehirn vorbringet. Genus daß
man in denen alten Documents findet daß ſie als Comites ſuo jure
vagieret daß ſie Dei Gratià ſirh geſchrieben. Daß Wilhelm Cor-
net überrime ynter ſeinen Sohnen die Herſchafften gethe let. Die
gegenieitige einwurffe nad dergeſtalt unk äfſtig daß ſte a s einem
ver geehrteſten Frangoren zu ſeiner Zeit dem Bodino in Republic mit
emenn ſtreich konnen zu Boden geleat werden; und wunvert mich
daß dieſer Ort von denen Vorfechtern der Oraniſchen Saurerainite
nicht iſt einmahl vorallemahl allegirt worden auf welthen wie ich haltt ein
groſſer Seaat zu machen. Bodinus ſchreibi Ludovicus  ſeye d· mPrin
tzen vonl Oranien anmuhtend geweſen ihm die Soureranite dB. zuver
rauffen welches er aber rund abgeſchlaaen. Wit? war dan dieſer
Konig ſo Unmächtig das er ſeyn DominiumSnpremum nicht hatte
mit den Degen recupiren konnen wann eranders hierzu das germng

D ſte
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D23 210ſte Recht gehabt hatte. Bod. J. 1. de Rep. Der itzige Ludovicus AV.

hat es auch miemah!s anheiſchia gemacht als wan in deun alge
me.nein Kriegen er ſichſdieſes Furſtenthums par bienſeance hat be
wänntigeñ muſſen. Es wird auch wohl bey uechſten Frieders Trac-
ten malgréluy b ym al en geleſſen werden.

Die aus dieſ.in Souveraineté erwachſene groſſe und ſonderbahre
J Rechte auf unterſaiedliche Provirtzien in Gallia Narbonenſt ver

mittelſt der verſtacckung auf dar Bauscianiſche gelchlecht hat der
gelekrie Hr Ludwig von Halle in einei Diſſertation de Araus. Suprem
Jemper. vindicat. ſtatrlich ausgefuhret und die Poſtulara Princinum.
Arauſinorum in Provinciæ Languedociæ ditiones in einer Ta-
bell rorgeleget.r5. Eine andere Vorſcheinende acquiſition zeiget ſich durch die

Sacceſſion von Neuſchatel auf alle die Rechte der Printzen. von,
Chalaon, en faveur S. Koniol. Majeſtut als ein rechtmaßiger Erbe;
des hauſes Naſſau, welches Phinbertus von Oranien per Teſtamentum
zum Univerfal Erben ringeſetzt ialler der Guter und Vorrechten
des hauſes Chalon Orange, daruùber Carolus V. ſeinen Conſens er
theilet und die freyt diſpoſition verſtattet weſches durch diel uſurna-
ton der eingedrungenen Hochbergiſchen Familie gantz nicht mit Recht
hat konnen interrumpirer werden. VDerowegen hut. ohntängſt ein
Prediger von Geneve M. Violier nicht uneben eine Medaille erfun
den darauf die eine ſeite den Knia à la Nocderne gze:get und auf
der andern wiederum zu fuß im Romitchen habit, welcher mit auß
gereckrer Hand eine wiederkommende Taube— einen Oehlzweig aniti
bringend emptanget eum loniu. Scit miſſa reverti. 4716. Jn bem Trur des Hoehſtſeet. Konigs V illiam weither in

J der Cesſion von Neufchatel de Anno 1692. voranjzuleſen ſtehet nach

J Printz von Oranien, Graff von Chalon, Vicomte von
Beſanson, Baron d'Arlay, Comte de Geneve, was hiaraus
vor ein Recht dermahleins fliefſfen kan und wo ſolches herrudrei/
erfordert Zeit und muße zu unterſuchen. So viel erinnre miq ge
hort zu haben. Kobertus Graff zu Geneve lebte Anno Lyo. von

f demſelben ſteigen in der geraden Linie die andere Graffen bis auf
Amadeum den IIL derſelbe hatte viel Kinder und unter denen
Petrum und Robertum, der hernach Pabſt Clemens der VI hieß.
Mit denenſelbigen endigte ſich das Geichlecht. Aus denen Lochtern
heurahtete die Maria Jonan von Chalon. Indem er ſie Witwe hin

terließ
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terließ ehlichte ſie Humberrum den VII. Hrn. von Thoire und brach
ten zur Welt Hnmbertum den VII welcher allein dem Vetter und
Pabſt ſuccedirte.

Die zweyte Tochter Johanna vermahlte ſich mit Raymund de
Baux Printzen zu Oranien, oahin prætendirte deſſ lben Tochier Mann
Johannes von Chalon die Graffſchafft. Aber Humbertus VIII. kame
dem von Chalon vor indeme ihm Kayſer Wentzel d.e Iweſtitur con-
ferirte damit verſchwand die Hoffnung zur Succesſoo. Nach Hum-
berto gediehe die Graffſchafft an deſſen Vetter Odo, Graffen zu
Savoyen den gten Tag Aug. 1401. Unterdeſſen behielten die von
Chalon, daſſelbe Wapen in ihrem Schild und brachten es auch an
die Naßauer vid pl. apud. Thuan Hiſt. l. 125.

17. Die Konigl. Keſiden Berlin mein theures Vaterland
welches mich mit Gott noch dermaleins kennen ſol hat durch uber
ſetzung des Nahmens ins Lateiniſche Berolinum, einen Schatz in
ſich der eine lange Zeit hero zwar hefftig gewittert aber nunmehr
vollig zum Vorſchein und zur hochſten perfection kommen ſeit
dem es heiſt: FRIDERICUSs SOPIIA Urim Thummim, Licht
und Recht. GOtt hatte der Welt wol konnen nur eine Sonne
geben aber nein: Er machte zwey groſſe Lichter nach ſeiner
unergrundiichen Weißheit dadurch er alles ſchaffet und regieret.
Nun heiſt es recht: ORBILIMEN. Wo iſt ein Ort in der Welt
der ein ſolches im nahmen verſteckte Geheimnuß konne aufweiſen?
und ſiehe! du ſchones, du groſſes du herrliches Berlin daß hat
dir GOtt gegeoen uber alle die Maſſe deiner verdienſte. Seine
Gute und Treu iſt nun mit dir aufs hochſte gekommen Non datur
eiltra. GOtt hat alles in Weltlichen dingn dir aegeben was du
gewunſcht haſt. Schaue hinauf zu deir en Capitol, und beſiehe
den Konigl. Thron wie er mit Helden um geben die die alte Ah
nen gezeuget: betrachte wie ihre Vigeur, ihre Maj—ftatiſche freuud-
lichkeit und freundliche Meajeſtt den Klugen Scerpier mit
Gnad und Recht temperiret. Sithe deinen FRIDERICH Lumen
Orbi: Davor alle andere Sonnen als Lampen ven loſchen. Freue
dich uber dene SOPIIAM LOUYSAM, futuram Matrem Deorum:
Sie iſt Lumen Orbi, eine der groſten Konig nnen:

Prusſiacis prolem pariens parituraque Reges,
Quos orbis quondam noverit eſſe fuos.

Gehe hin Berlin auf dein Lioan, wo der Nahme GOttes rein

D2 und
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e irrund lauter geprediget wird. Linem Orbi. Dein Konig wird in der
Kraift GOttes uber die Mauren des mißverſtandnuß ſpringen und
die Volcker werdenſim alauben zu deinen Thoren eingehen.

Schau turch die Fenſt r dener Gehemien Rahtuuben Tribu-
nalien. Cammer- und ardern Unterg richten und Urt eile in vas
por ein m zeichen des Zodiaci das Lumen Orbis, di Juſtitia „ſtel.e?
Ob aſſelbe retrogradum o er in ſolſtitio? Ob es in libra oder n
amphora oder gar in den piſchus, dan ie kleinen von den groff n v. ir
ſauu geneicerden. Blickeundei. Finanz-Cammern und Rentheien:
Jn hie Limen Orbi ote Lumen O-bum Aber ſiebe nicht zuruck
nach dem b e nenden Sodoma unv Gomorrha, dam.t da richt mit
dem Weibe Lohts zur Sultzſeule werent. i meine nach den O
fen der falſchgerurmten Kunſi der Alchymiſten. Hier it dar Tohu
bohu; Norſin olla, Der Todt in Topffen; Das Capur Mortuum,
Dus ſo genante Nigrum nigro nigrius nem ich der Teufel und der Breu
el der Verwuſtung: Der Greuel der unſern Glauben und Bertrau—
en auf das Reich GOTTes todtet; Der Grenel der unſr: Ehr
und Leumuht ſtinckend macht: Endlich der Greuel wel ne urfre Beu
tel und Revenuen gieich als mit Beſem ausfeget. é Quantum eſt in
RBIS inane! Nemlich in den Fanraſtiſchen Geheimruß wort der Al
bernen Miſifincken oder Artzemiſten worin ſie ihren Lapidem ver
ſteckt wjſſen wollen. Wilſtu ader wiſſen wo dem Ophir, jo gib acht
auf folgendes: Wo die wahre Chriſiliche Ledre und ein heiliges Le
bensWandel ſo wobl bey Lehrern als Zuborern im ſchwange ge
het da iſt das reine Gold; wo Recht undGrrechtigkeit ohne unterſcheid
gehandhabet wird da iſt das feinſfte Silber; Wo Handel und
Wandel in autem Jlor da iſt das viel nutzende Helffenbein; wo
die Unterthanen nichts als Chriſtlobliche Thaten ihres Regen:en vor
ſich fehen da ſind die beſten Affen; wo alle Konigl iche Bedienten
fur das Heyl ihres Herrn und aurnehmen des Gemeinen beſien treu
lich und unermudet ſorgen da ſind die wachſamſten Pfauen. Wo
aber dieſes alles da iſt das Konigre ch Ophir. Darum ſchaue vicl
mehr an deme Lange Breite und wohigepflaſterte Gaſſen deine
trefliche zu deyden ſeiten derſelben prangernde Palatia, deine Arſe-
nale, deine Metallene Coloſſos und Sratuen, KuuſtGieſſerere Luſt
garten Bibliothecken Raritäten gimmer Medaillen Cabinerte,
Rahthauſer die groſſe volck. eide Vorſtadte reiche CramLaden,
Kunſt  eiche Hanwercker wollverſorat. Magarins &c. Hurr iſt z20 we s
kiein Pauis? Nein Lumen Orbi: Eun Paradieh im Norden;

Ein



62 auEin Kleinod der Erden; Die Luſt und Freude deri freinden: Natio
nen, abir auch leider! die zauoertöte drir Circe vor die Leichiſi uund
ſchlupffrrar Angend. Am allermeiſien abe ſiehe mi Aolers Augen
uler die Aloen in die Femdliche Beburge und uber die Weſer den
Rhe in und die Schelde alwo deine irmeen die Kinder deines
Volcks die Helden deines Duvids durch ihte Sieghaffte tharen
die Glorie des Konigs und den Praußiſchen Nahmen in alle Welt
ausbre:ten; Wo itzo deine Lorhums, deine Arnimbs und deme an

dre Generale immer einen Lorber nach den andern einſchicken
Lnmen Orbi bey das Ewigberuhmte Hochſtadt: Lumen Or bi

bey den Tapfermuthi nen entſok von Turin: Lumen Orbi itzo in
Flandern bey Oudenarde mit Battaillen, Belager und Eroberung
groſſer und faſt Unuberwindlicher Veſtuagen da die deſperateſte
Tapfferkett ſich der Prerſſen und Allurten Heldenmuht hat unter
werffen muſſ.n. Vor alien aber beſaue dich und das gantze Reich
der Preuſſea wie du in den Roſen des Frudens nad der ſtoltzen
Ruhe von ſo vielen Jahren hero dich weideſt wan die erſchreckli

.che Plagen des Himme:s um dich und deine Granten ſich herum
tummeln; Ja wenn gantz Ægypten verfinſtert ſo iſt dein Goſen Lu-
tinen Orbi, dahin die arme, von Hauß und Hoff ver jagie ihre zuflucht

nehmen.

Wie aber mein wehrtes Berlin wan nun auch hinwle
herum das Gottliche Auge der ſtrengen Gerechtigkeit nach ſo vielen

Gnadenblicken won ſeinm  Thron herab bit in dein Hertz hineln
ſchaute und nach deiuer Crkanilichkeit fragte nach der Ehre die
du ihm ſchuldig; nach der Liebe die er von dir verlanget; nach
der Tren dadurch du ihn verpflichtet; nach der Demuht und Ehr

bahrkeit damit du dich ſolſt ſchmucken: wan ſage ich GOtt
nach dieſes alles forſchte konteſtu auch wol an ſtatt Lumen Orbi,
nur bloß des Glaudens und der Liebe Lampen weiſen die ange
zundet? Oder ſind ſie vielmehr aus Nachlabigkeit GOttes Ver
achtung Heucheley und ſchandlichen Betrieuereyen Falſchheit und
verdammlichen Ubermuhr erloſchen; Jch furchte ich furchte daß
hier lauter Finſternuß Heulen und Zahnklappen verhanden.
Nichts den oweniger



 p

i

W2 a4 α
18. Deine andere Sonne Sophia Louyſa hat ſich aufgemacht

um ans ihren Horizont in den demigen zu treten? Selbſt die Klar
heit des Himmels ſchrinet voranzugehen und begleitet ſie wie ein
ander ſchoner Wunder Steen die Weiſen. Dan wan anders
des Berliniſchen Obſerrvatorii calculus richtig ſo iſt eben dieſe gantze
Freudenzeit uber da unſere Augen und Hertzen aufaeſperret um
eine ſo Holdſeel:ge Konigin zu empfangen und einzuholen der
ſchone Morten- Stern der Hellfunckiende Phosphorus, der eh
mahls treue Gefahrte des Konigs mit ſeiner Geſpielin der Guldenen
Aurora taalich des Moraens 4. Stundenlang in voller Pracht
gleich als ein Gaſt zum Konialichen B ylager geſchwuck.t zuſehen
dergeſtal: das dieſe heitere Venus, bey klaren Wette.!/ſo aar ei—
nen ſ.hatten wird von ſich werffen. Abermahl ein trefliches Augu—

rium, daruber die Voſecke in Ungedult heraus brechen:
Phoſphoree redde diem? quid gaudiaſnoſtra moraris?
Venturâã SOPHIA. Phoſphore, redde diem.

Dodh iſt nicht allein dirſet uns ſo gunſug anblickende Him
melsLicht welches uns die ſchone Ze ten verſpricht ſondern el
ne andere ſtellung eines gewifſfen Planetin welcher durch ſeine
bisherige anweſenheit auf Erden dleſelbe faſt gantz verwuſtet hat
ſcheinet numehr aufzupacken und nach vollbrachter Raſer y den Erd
boden zu verlaſſen. Ach meine dem Martem welcher præciſe am
Tage des Koniglichen Einzugs ſtelle ſtehet und nachdem er von
den waurckenden ſtrahlen unſerer Preußiſchen Lene und Friedens
Furſtin gantz Matt und ohnkrafftig worden reſohirt er ſich zur
retrogradation und wandert ſeiner wege wiederum ad orcum und
zur Holen da er hergekommen. Und in warheit wan wir die
entſetzliche efkorts ſo dieſer Wuterich in dielem Jahre gebraucht
ein wenig beaugen ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich daß der Frantzo—
ſiſche Mars, nochdem er ſo trefl ich abgeblauet worden ſich werde
auf ein Ohr legen und wo moglich mit der noch wenigen gantzen
Haut ſchlaffen gehen. Doch es ſtehet nun nicht mehr in ſeiner ar—
ditrage. Ludwig hat die Scheide verlohten wie er beyanfang
dieſes Krieges wiewohl im andern ſinn geweiffaget und ſteht es ber
den Hohen Allirten wan ſie ihm dieſelbe wieder geben wollen um
den alten verroſteten Degen einzuſtecken. Man hute fich nur fut
ein Uonſtrum, ſo man une paix fourre nennet.

In



So urg cej
v“ Nndem ich unverhoff: in die Aſtronomie cerahten ſo oommu-
eire hiemit denen Liekhabern einen kurtzen Extract aus einem
ichreiben de dato 16. Octobr. 17o8. aus einer vornehmen Reichs
Stadt c.

Ein! Liebhaber Mathematiſcher W ſſenſchafften welcher ſich
nicht nennen wil (doch wil ich ein klein zipfelchen nur vom
vorhang aufyoeben und en confidence ſagen daß es ein grof
ſer Theologus, ein rerordn ier Prediger daſelbſt und ein auß
geu ter Machematicus) in emer beruhmten Reichsſtadt hat in
larger Meditation gefunden daß die Magnitudices ſolis, Plane-
tarum und reliquarum' ſtellarum, wie auchjdie Diſtamiæ derſel
ben von urſere Erden um gar vel nach der geſunden Ver—
nunfft und an den accuraten calculo Aſtronomlco Phyſico gean
dert werden muſſen. Und bittet dannenhero die Locietaten
welche Matheſin excoliren, alles worauf dien bisherige Derer-
minationes di. ſer Magnitudinum und Diſtantiarum ſich grunden
ſepoſitis omnibus præjudieiis detectis etiam quibusdam luſibus
opticis wohl und genau zu unterſuchen und ſo dan ihre Met
nung druber zu geben. Eiveiſichert ſie daß ſie viel hierin
entdecken werden welches die gantze Aſtronomie in eine noch
nie bemerckte Grundliche Ornung bringen wird. Er wil aber
ſeine Meinung um vieler Urſachen willen behalten biß er die

übrige vernommen.

Was meint Madamen ware das nicht die Braut darum
die Stern-Kunſtaefiſſene tar tzen und dahero von Ronigen und
Potentaten Collegia ui.d Obſervatoria gemacht werden um dermal
eins der warheit etwas naher zu kommen. Jch mochte ſelber wun
ſchen daß der weg nach dem Obriſten Himmel um ein zimliches
mochte verkurtzet wetden: dan die Diſtanz, die Clavius und uoch
neulich Hartſoexer ausgerechnet tan einem Palſatier nicht anders
als verdrießlich vorfallen. Adieu.

x

NB. Hierbey à patt Le Triumpkhe de PAmuur.
ã 1. gr.
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